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Plausiıble Passıon

( Zur Begründung eıner Sprachform „Evangelisch”
als Medium für eıne anspruchsvolle ReligionspraxIis

i nspruchsvolle eligion
erden und ergehen, das Grundgeschehen des Lebens, IST
Gegenstand aller Rellgionen In einfachen und diferenzierten

Deutungen, mıit Biıldern UnGd Bauten, ıten, Gesängen, en
Anspruchsvollere Religionen verarbeıten n den Kulturen, In denen SIEe WIT-
ken, uch SOZlale Gegebenhelilten, Kriısen Uund Konflikte der Gemeimnnschaft
wWIEe des Finzelnen. Sie lle lassen mehr Uund anderes en erken-
1ET], als der oberftflächlichen Betrachtung zugänglich Uund alltäglicher
Besinnung möglıch Iıst Dadurch vermitteln SIE ulturen Kontinultä eıt
ber die Dauer individueller XISTeNZ der einzelner (Senerationen hın-
WE Anspruchsvolle RKellgionen Hleten zusammenhängende, umfTfas-
sSsende und darın IhrerseIıts Kulturproduktive, wenige Weltreligionen uch
kulturenübergreifende Interpretationen der SOzZzlalen Uund individuellen
eala

omplexe esellschatten suchen und poflegen anspruchsvolle Religionen
der erwachsen Aaus Ihnen und wachsen daran. Denn diese stärken
Urc prägende Vorstellungen mehr noch als UrCcC gepragte ollzüge
die Gememschaftten WIE die Indıviduen In der Auseinandersetzung mit
den fundamentalen Verunsicherungen des Lebens, mıit erden Uund
ergehen, mıt Kriısen und Konflikten und sSseizen Treı relatıv eigen-
ständigem Umgang amı Sie oriıentieren Uund kritisieren, mıit agen
VOTIT] Slegern, egenden Von Lichtgestalten, aurf em Niveau uch mıt
Geschichten VOT) Gerechtigkeit und Bıldern der BarmherzIigkelit.

FInNne reflektierte, differenzierte ellgion ermödglicht die XIStTeNZ und g —
gebenenftalls uch die FExzellenz einer Komplexen Gesellschaft, weIıl
SIE SOZzl!a|l Vermittiungsbereitschaft und Vertrauensbildung, INndIVICU-
el ber SensIbilität, Kreatıvıtä und LeistungstTählgkeit fördert, auf dem
Hintergrun eines ausgearbeiteten Menschenbildes! VOT) DroGgramma-
IScher üte Und Gerechtigkeit. Fine omplexe Gesellscha SUC ıne
anspruchsvolle eligion der unter den Bedingungen der Pluralıtät

Vgl Wolfram Hogrebe, IThe rea| unknown Fın Rückblick auf diıe der
etzten ahre, rlangen Jena 2002
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eın Nebenermander mehrerer, WeIl SIE SIEe ZUT Gestaltung Ihrer komplexen
Kommuntkation Hraucht

Aus evangelisch-theologischer Perspektive Ist die „Vernunft der
eligion", ME — dafß S/@ diejenige Perspektive aller menschlichen
Wirklichkeit darstellt, dıe die Erneuerungsfähigkeit und Überholbarkeit

dıe Transzendenz dieser mMenschlichen Wirklichkeit wahrnımmMt.“ „ In
der christlichen Tradıtion ıst diese prinNZIpIelle Perspektive der ellgıon n
elementaren Formeln und Bıldern Hhewahrt FINnes der Wwirkungsmächtigs-
ten Motive daraus ISt dıe Gegenüberstellung VOT) em und Neuem':
Das Ite vergeht der ISst Schon VETJaNYETN), das Neue oMMIU, Ird
eschaffen der Ist hereıts angebrochen. DIieses OUV ST unter den
verschliedensten spekten auslegungsftählg, und Ist n der christlichen
Überlieferung für vielfältige reilgiıöÖse JTendenzen In nspruc
worden. “*

DIie Auslegung des Motivs „VOTNI en zu Neuen’, gefasst {Wwa In
die Vorstellungen der tägliıchen Buße des Einzelnen, der allmorgend-
lıch na es der der ecclesia SEITIDCET refrormanda, Iıst Im
Zusammenhang der christlichen eligion unterscheiden VOT)] der
Vorstellung eınes ecNnNnsels VOorn/n erden und ergehen; SIE überbiletet
diese naturhafte Vorstellung, insofern die Kontinultä des Indıviduums Im
Wande! NIC als aufgehoben, Sondern UurcC LeIiden Uund schlied, Ja

och Urc Sterben und Tod INnCdUurcCc als bewahnrt vorgestellt ırd
DIe jeder christlichen Auslegung der pannung VvVon Item und Neuem‘’“
zugrunde llegende Vorstellung Ist NIC die VOT) naturhatftem Werden
und ergehen, Sondern die der Passion>, die diıe Erneuerungsfähigkeit
menschlicher XISTIeNZ auf Treiwillig erwiesene Liebesfähigkeit und
L eidensbereitscha zurückführt, WIE SIE exemplariısch Uund nNıstorısch eıt
reichen wiırksam In der Passion Christi bezeugt ırd

Plausibilität der Passıion

Die ber WE Jahrtausende andauernde Wiırksamkeit dieses zentra-
len Gedankens der christliıchen eligion, der Passıion, ırd plausibel,
WeT1ll [al der subjektiven ahrung nositiver Wirkung Von nersönlicher
Hingabe Ine moderne Deutung Von Gesellscha hinzufügt. In SYS-
temtheoretischer Betrachtungswelse hesteht der Grundprozess jeder
Gesellscha n der Bearbeitung Vorn Differenzen, die aller Kommunikatıon
sachlogisch zugrunde liegen muüussen, enn Kommunlikatıion basıert auf
Differenzen, dıe esellscha Der ıst als Ganzes und überhaupt nıchts

Jeirıc Rössler, DIie Vernunft der eligion, München 1976, 23
/u den dogmatischen Annahmen, die dieser Praktischen Theologıe Zugrunde legen,
vgl VOT allem Hermann mMmbowSsklI, Grundiragen der Christologıie, München 969
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anderes als Kommunlikatıon. DIe Passionsvorstellung echnet mMıit den
Differenzen zwischen allen Menschen (systemtheoretisch: zwischen den
osychischen ystemen In der esellschaft); Jede esellscha gründet
auf Differenzen, auf den Unterschlieden Ihrer Mitglieder, ber rst
derne esellschaften SIN In der Lage, diese nvermeldlichkeit VOT1

Diferenzen In den lic nehmen UnGd aufzuheben, ber NIC Im Sinne
VOT)] Beseltigung EIW urc politische afßnahmen der VOT) Bewahrung
In der Erinnerung, sondern Im kommuntikatiıven Umgang mıit ınNerenz
auf eınem höheren kulturellen Niveau, VOT allem In der Vermittiung VOT)]

Bindung und reinhelt, ber uch Uurc Fntwürfe SOzlaler PraxIıs nach
den Maßlstäben Vorn/n Gerechtigkeit und Güte, reilgıiöÖs gesprochen In der
Zusage VO  e Vergebung STa Vergeltung.

DIe evangelische Christennheit hat den Grundimpuls der Passıon offen-
KUNdIOg Im Zuge der Entwicklung eiıner eligıon für dıe Ansprüche einer
siıch modernisierenden esellscha Aaus der mittelalterlichen Kirche her-
austretend welterentwickelt, hat In der Absıcht eıner Verbesserung, E|-
NeTlT Reformation der In der Gesellscha herrschenden eligion und In-
elr Bearbeitungswelse der gesellschaftskonstitutiven Grunddifferenz,
eiınen echse! VOT'T) der Orientierung den Vollzügen (Messritus)
den Vorstellungen (Predigt nın VorgeNoMMen. Erst In diesem Schritt der
Modernisierung konnte „Differenz” als Grundlage un „‚Kommunikation”
als Grundmechaniısmus Jjeder esellscha überhaupt erkennbar und
zugleic euUulcC werden, ass In der Interpretationsfigur der Passıon
schon ängst ıne anspruchsvolle Vorstellung uch für die Vermittliung der
Grunddifferenz In Komplexen Gesellschaften vorlag.

DIie christliche eligion In evangelischer Ausprägung Uübt selilt Ihrer
Verselbständigung VOT) der In ıhren damalıgen Formen erstarrten rO-
mischen Heilshierarchie und rst reC ach der Irennung VOT)] ron und
ar Im Jahrhundert den schwierigen Spagat zwischen. organıisato-
riIsSscher Stabilität und gelstiger Flexibilität, zwischen indıvidueller reinel
Und nstitutioneller BINdUnNng, zwischen nmac und aC Dersönlicher
Uund SOZlaler Verantwortung In der Gesellscha Im ückgang auf die
uvellen (ad fontes), die den rst In der Moderne entialteten edanken
der Zulassung indiıvidueller Differenzen SaCAlıc VOTIT] Anfang enthalten,
SUC die evangelische Christennheit ach stetier Ermneuerung Ihrer gelsti-
gen Vorstellungen, die uch die Bindung ıten und ollzüge beweglıch
halten Sie hat SICH allerdings Im Duktus der modernen Wissenscharften
WEe| SaCcNlıc verwandten Irrtümern überlassen, als S] der Entwicklungs-
bzw. Fortschritts-) und NIC der ıNerenz- (DZW. Passions-)gedanke der
OTl0Or der Modernıität und als erwachse die Erneuerung der christlichen
eligion AaUuUs eIner peniblen urzelpflege und NIC Aaus Texten als Ihren
gelstigen uellen. E| WaTlT der sStrömende elIls der zentralen
Gottesvorstellung der Passıion, ass Gott den Menschen als dıe /e

P IhlI, ahrgang, Heft O6-2, enimnar: chmidt-Rost 81



begegne, MUuTrT In nmac wirke, lle Verhärtung aufgelöst nabe, WIE
hbestenfalls irdisch-menschliche ıe Wesen des Menschen

ewırken VETITNAY, Wenn/n uch Im Allgemeinen UT gelegentlich und zelt-
welse. [Diese Gottesvorstellung des TISIUS hat Menschen iIımmer wieder
darın estärkt, ıhre ırdısch-menschliche HS UrC dıe Vorstellung eIneSs
llılebenden und mit den Menschen leiıdenden es aufzuheben und da-
UrC. den Schmerz Von Werden und ergehen n kulturell anspruchs-
vollen Formen aus dem Formenkreıs einsatzwilliger, ZUr Hingabe hbereıter
/ee veredeln.

Wettstreit der rzanier

DIe Konkurrenz der Geschichtenerzähler mıit Lebensorlentierungsanspru
ch ıst n eıner Gesellschaft, die VOT] einer j1eliza VOT)] Medien über- und
durchzogen Ist, selbstverständlich: das Wal ZUT Zeiıtenwende NıIC anders
als eute uch die Entwicklung der elektronıschen Medien hat daran In-
sofern nıchts geändert, als sıch die Verarbeitungskapazität der Indıviduen
NnIC grundsätzlich vermehrt und sıch Ihre Grundbedürfnisse NIC völlig
verändert en DIe Passıon Christı hat ofenbar der christlichen ellgıon
In ıhren verschliedenen Ausprägungen ZUT dauerhaftten Anerkennung als
eıner für omplexe Gesellschaftften geelgneten eligion verholfen.

Wıe die griechischen und römIiıschen ythen hestimmte Deutungen des
Indıviduellen und SOzZzlalen Lebens exemplarisch Zzur Darstellung bringen
und für lange eıt en wirken lassen (die Mythenpflege In Fılm und
Fernsehen zehrt welterhın uch VOT) diesem Vorrat), hebt die Passıon
Christı die Bedeutung der llebevollen Hingabe für die SOZIlale Kohärenz
Jjeder esellscha und die Entwicklung der Indiıviduen darın hervor. ‘ Der
CNrısÜüche Glaube entzündet Ssıch der Vorstellung, ass Gott uchn und
gerade Im | eliden den Menschen ste das | eiıden der Menschen NIC

EIW. Jar als Strafe verursacht. Aus diesem edanken des Mitleidens
es mıit den Menschen Ird eın enseIts VOT) | eId UnNd Tod für die
Finzelnen als VOT] Gott geliebten überhaupt rsit vorstellbar.

Und ıST keineswegs ıne formale., VOT! außen kommende AutorIität, „das
Wort der die OÖffenbarung es In ristus, die dieses eschehen
als heıılsam beglaubigt. DIe Im Sozlalen einsichtige Plausibilität des
Gedankens eıner universalen ohnmächtig-mächtig wirkenden lebe, Iıne
Stimmigkeit, die Jjedermann indiıviduell zugänglich Ist, ber uch SOZIOI0-
GISC eiınleuchnte (S.O.) SIEe Ist © dıe In den Vorstellungen der christlichen
eligion hbewahrt und gestaltet wiırd
Herausfordernd klingt die Uberzeugung Vo'n/n der Plausibilität der Passıon
Christiı In Umberto COS narrativ-fıktiver Fassung, n der ST VOTIN Menschen
spricht, der NIC UT seIner Sterblichkeit ausgeliefert, Sondern och azu
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verurteilt Ist, eın Bewusstsemm seIner Sterblichkeit haben.““*

„‚Dieser Mensch würde MUrT, den Mut 1iinden, auf den Tod
warten, notgedrungen en reilglöÖses Wesen werden, ET würde

sıch bemühen., Erzählungen ersinnen, die Ihm Ine Erklärung
Uund eın Model|l lefern könnten, erın exemplarisches Bıld Und untiter
den vielen, die ET siıch ausdenken könnte Manche strahlend, [Nan-
che erschreckend, Manche pnathetisch tröstlich ET In einem
hestimmten Moment, WeTl1lNn 8 ZUuT üllung der eıt gelangt Ist, die
religiıöÖse, moralısche und Doetische Kraft, das Modell des NMSIUS

konzipileren, das Modell der unıversalen ı1eDe, der Vergebung
für die FeInde und des ZUT Rettung der anderen geopferten | ebens
Wenn Ich eın Reisender Aaus eIiner fernen (CGGalaxıe ware und VOT
eiıner Spezles stünde, die sıch dieses Model| geben gewusst nat,
würde ICN überwältigt Ihre ENNOTTTIE eogone Energie bewundern_ und
würde diese Jämmerliche und niederträchtige Spezles, die Viele
Greue| egangen hat, alleın dadurch als erlöst betrachten, ass SIE

geschafft hat, sıch wünschen und glauben, dies alles S!
ahrhei  “

Der Gedanke der Wirkung AaUuUs freiwilliger nmac Ist, obwohn| nach-
vollziehbar, außergewöhnlic für das menschliche Denken In den
Mechanısmen VOITl Konkurrenz und Selbstbehauptung sel aın und Abel),
zunächst die atur und DE fortschreitender Entwicklung der Kultur
uch menschliche Konkurrenten, ass er die Menschen das
Jahr ber begleiten INUSS, amı SIE die höheren Möglichkeiten Ihrer
Menschlichkeit erinnert werden. So MIMUSS Man die Stabilität des CNrISUI-
hen Festzyklus n den Gesellschaften Europas und der westitilichen Welt
DIS eute verstehen: Zum Zwecke der Überlebensfähigkeit eıner KOmpli-
zierten Gesellscha reproduzlieren rısten Im JanNZzel) Kirchenjahr, InS-
besondere ber Im Festzyklus zwischen Advent Uund Pfingsten, diesen
Daradoxen und doch einleuchtenden und Hefreienden edanken VO

allmächtig-ohnmächtigen, ımM Leiıden solldarıschen, els spendenden,
Diferenzen Differenzierungen aufhebenden Gott zwischen Krippe und
Kreuz. DIiese Gottesvorstellung vermittelt den edanken eIiner Befreiung
VOT)] der orge sSıch selbst, WeIl ET Fixierungen des Menschen auf
Selbstmächtigkeit entmachtet und Alternativen und Kontrapunkte ZUur

drängenden Notwendigkeit der elbstbehauptung ersinnt und ZuUur WIT-
kungsvollen Aufführung DrIngt, konzentrie In Gleichnissen wWIe eiwa de-
Mel)] VOTT] „Verlorenen Sohn (Bewältigung VOT)] Schuld:; 19) und VOo

gütigen „‚Besitzer eInes Weinbergs” (Lebensrecht Jenselts der eistung;
Karl-Heıinrich BlierIitZ, Kränkungen und Klopfzeichen eMmI011 Uund Rezeptionsästhetik
als Herausforderungen für Theologıe Uund Kirche, In BIhZ (//2000, Heft 2 233
arlo arıa artını! Umberto ECO. oran glauDi, WeTlT NIC| laubt”?, München 999,
92
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Mt 20) der den Erzählungen VOT)] der „‚Verschwenderischen Salbung” (LK
der der „Nichtverurteillung der FhebrecherI Joh ö)

DIie organıisierte PraxIs der christlichen eligion n Deutschlan Ist aller-
Ings gegenwärtig NIC zentralen ema „Passıon", gesellschaftlich
abgebildet als l1le und Leiden, orlentiert, IThemen, deren Bearbeitung
allererst ıne Vverantwortete PraxIis VOT)] reinel ermöglichen UunGd das
Kreuz Iıst In seiınem zentralen Sinn, auf die gesellschaftskonstitutiven
Differenzen hinzuwelsen, unerkennbar geworden. Ingegen findet sıch
der OIg zu beherrschenden Kriterium kirchlicher PraxIis eingesetzt,
Ine Leitvorstellung, die NIC VOo'/ der Vorstellung des lebend-ohnmäch-
Ig wirkenden es esumm Ist, Sondern VOT) der eInNnes siegenden und
Heifreienden der ragisc unterliegenden Helden DIe gesellschaftliche
PraxIis aber, die den n seIner nmac wirkenden Gott ZUTrT Geltung
bringt, könnte NUT Iıne Praxıs der dıiYerenziert Urc Sprache ausgestal-
eien KommMmuUunItkation nach einer nartnerschaftlichen Liebesbeziehung
der eIınes L 1ebesdienstes seıln, ennn die gesellschaftskonstitutiven
DiTerenzen lassen SICH Im anspruchsvollen ınn MUur unter dem LeIitmotiv
„SINe VI, seqn verbo“ aufheben, das uch für das verbum, „das Worft”, ıne
der Gewalt bellebiger Worte renzen setzende Einschränkung Hezeılch-
net die ber iIımmer wieder das | elıden mıit sıch bringt, dem Gewaltlosigkeit
unter menschlich-irdischen Verhältnissen offenbar unvermeldlich UC-

ıst In diesem Sinn ware und Ist In vielen Famlilien und welten Tellen
der SOzlalen Arbeit) Passıon als L eidenschaft und L eiden die für
derne esellschaften plausıible WirkungspraxIs, und die Passıon Christı
das zentrierende und orlientierende Bild für Jjede orm der „Aufhebung”
der Differenzen, die das en der esellscha fördert

Wildwuchs der Wissenschaften und Wohltaten

Von Baumkronen un Schaumkronen

Das Jahrhundert hat die Arbeiıt der Organisation Kırche und Ih-
er wWissenschaftliıchen Begleitung einerselts und evangelischer
KommMmuntkation andererselts auselInander driften sehen organisato-
risch geschan viel, eılt ber die amtlıchen Verpflichtungen nınaus. DIie
Erweckungsbewegung wirkte mıit der bürgerlichen ereinsbewegung
Sarnrmelil In eiıner Weilse wohltätig, ass SICH War die sSOozlalen Spannungen
MUT indern leßen, ber rückblickend der INGAruUuC entstan S] In
christlichem els J1e] und uch das Ichtige für Notleidende ge
worden. Wie J1e| Kraft e]| In Konkurrenzen verbraucht wurde, bleibe
hlier uneroörtert Jedenfalls geriet die PraxIis der Kommuntkation der VaTll-

gelischen Chrstenheit In den Z/wiespalt zwischen Wissenschaft und Irch-
Iıcher PraxIis, der SICH uch VOT) speziellen Publikationsprojekten WIE der
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„‚Christlichen Welt“ und Organisationsinitiativen WIE dem „Gemeindeta  ..
NIC menr schließen, allenfalls och nartiel| UunNd zeitwelse überbrücken
leß

Die gesellschaftskonstitutive ıNerenzZ zwischen den DsyChIschen
ystemen kKann n anspruchsvollen esellschatten NIC MUurT organısato-
risch hbearbeiıtet werden, mussen uch Vorstellungen vorgebracht WeTl-

den, die eiınen verbindenden Sinn veröffentlichen.

Selt hald 200 Jahren, selt den agen der nneren Miıssion ber wächst die
kirchliche UnNd wissenschaftliche PraxIis der evangelischen Christenheit
In Deutschlan außerhalb und innerhalb der | andeskirchen Treli, nahe-

naturwüchsItg Aus dem Landesherrlichen Kirchenregiment entlassen,
en die Kırchen In eutschlan Je ach Kassenlage Handlungsformen
entworftfen, WIE SIEe den leitenden Gremien und bestimmenden Personen
auf dem Hintergrun historiıscher Erfahrungen sachgemä erschienen.

DIie Krone Baum der Theologıe, die Praktische Theologie®, hat SICH
Im Austausch mıit anderen Wissenschaftten eıt verzweilgt un die Ircn-
IC PraxIıis hat einen bunten en VOoOT) Gewächsen angelegt. |Diese
Pflanzung ıst zurzeıit eindrucksvoll ausgedehnt, {was kleiner könnte
SIE uch och angeMecS>sSCT] wiırken und Ihrem WeC der Verbreitung
und inübung des Evangelischen, dienen. Der Streit, welche Pflanzen
Im en christlicher PraxIıis Uund welche Z/weige Baum christlicher
Frkenntniıs unverzıchtbar selen, ıst In vollem ange und die Praktische
Iheologıie nat VOT allem mıit Ihrer Orlientierung eorıen Aaus dem
Bereich der Human- Uund Sozialwissenschaftten das acnstium In vielen
Kichtungen och verstärkt Wenn viele miıtbestimmen können und Miıttel
reichlich ZUur erfügung stehen, annn legt sıch der ordnende Schniutt NıIC
ahe

©] erga SICH ıne hedenkenswerte Beobachtung: Das Zéntrum, das
lle Äußerungen christlichen auDens orientierte, der Sinn der CNrMSUN-
hen eligion, unter den Bedingungen menschlichen | ebens zwischen
Werden und ergehen als Passıon, als Leiden und | eidenschaft erlebht
und als ahrung aufgezeichnelt, VOIT) der ogmatı ausführlich In der
Christologie dargestellt, ber amı uch Vo en und seIner Im-
(el komplexeren theoretischen Darstellung abgetrennt, schlen für die
Praktische Theologie keine bestimmende Aufgabe ennn Darın KOM-
1Mel Jüngste kirchenamtliche ÄAußerungen der FEKD/ mıit SsSolchen des
Kırchenvaters des Jahrhunderts, Friedrich Schleiermacher, Aaus sehr
unterschiedlichen Gründen übereım. In Schleiermachers „Einleitung ZUT

Vgl Friedrich Schleiermacher, urze Darstellung des Theologischen udıum ufl
810, „DIe praktische Theologıe ıst die rone des theologischen Studiums  6
Rat der -K Kırche der reinel Fın Impulspaplier, annover 2006
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Praktischen Theologie” el

Man zZzIe für die praktische Theologie gewöhnlich die
Grenzen, da SIE die Anwelsung S@| für die zwekkmäßigste das
Geschäft der Belehrung Aaus dem göttlichen Wort und der Verwaltung
der Sacramente In seInen verschliedenen Formen auszuführen.
Man behaußptet, daf die Handhabung der Aaufßern Ordnung In den
christlichen Gemeinen, Ihres Verbandes unter einander und Ihres
erhältnisses Z bürgerlichen esellscha VOT) Jjenem Geschäfft SICH
ausschließen ıe Je weniger lnun der Kırche ännern
VOT'T)] Bildung ehl welche die Sprache und die Sprache der eiligen
Schrift insbesondere In Ihrer Gewalt aben, Uund Je mehr die große
Masse eıiıner christlichen Gemeine, die sıch die Belehrung WeTl1-

det, Ine sSOlche Ist welcher erın Kunstu  el NnIC zustehnht und VOT)]
welcher [al NIC erwartet mehr gehö ZUT Verwaltung
NIC mehr als Was [Nalfl VOT] einem Jjeden wWissenschaftlıch gebildeten
Menschen verlangt. Bringt eT lnun die enntinı der eiligen chriften,
des christlichen Lehrbegrıiffs und der ezigen christlichen Kirche mıit,
UnNd hat e| die allgemeıne Bildung welche WIr als die Grundlage
der wWissenschaftlichen VO  en braucht elr NIC ach eiıner
hesonderen Theorie predigen; asselDe gilt uch VO Unterricht
der Jugend; und hat mMan dies hbeides beseltigt: Ird ıne Theorie
über das übrige och überflüssiger ein. ”®

Bildungsvoraussetzungen dieser ualıta SINd ber ängst NIC menr
gegeben un die Verfasser des Impulspaplers Kırche der reinelt  ‚66 ET-
warten die sprachliche Vertretung solcher Bildung VOTIT] ıhren auptamt-
Iıchen Mitarbeitern uch NIC mehr * Dennoch der uch eben des-
nhalb kommen SIE dem gleichen Schluss WIE Schleiermacher: Sie
seizen auf Managementmafßnahmen ZUr Ordnung un Bewahrung
der Kirchenorganisation, Im alle dieses Vorstoßes 200 re ach
Schleiermacher auf ıne vielfältige, unterhaltsame., Mitglıeder Hın-
en Gemeindepraxis, seizen Iso auf die Gestaltung des „außeren
eschäfts Aus der ıe solcher edanken Ist In den 6-
el WEe| Jahrhunderten INne ülle VOT'T)] Aktıvıtäten entstanden, die ZUurT
Konzentration aurf dıe sprachliche Gestaltung der reilgiıösen Praxıis und
Ihrer zentralen Vorsteillung, der Passıion, wenIg beligetragen aben, Viel-
mehr die SOZIale und unterhaltende Tat n den Vordergrund ückten und
die Selbstmächtigkeit der ubjekte suggerierten.

Friedrich Schleiermacher, DITZ praktische T heologıe nach den Grundsätzen der E Vall-

gelischen Kıirche Im Zusammenhange dargestellt, rSOg CO Frerich, Berlin 850
(Reprint, Berlin New York 1983)
Briefliche Mitteilung aus dem Kırchenamt der EKD als ea  10N auf den Beitrag des
Verfassers In PIhI 6-1
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Für manche Steuerleute auf der Kommandobrücke schelmt ZU-

sehen, als re das 35  Irchenschil In Schwerer See: Jedenfalls werden
„Leuchtifeue  ‚66 aufgestellt, die He tarkem Sozlalem Seegang Orientierung
geben sollen. Sturmfluten ber lassen SIChH NIC Urc Konzentration
auf einzelne Schaumkronen, Sondern NUur mıit Stabilisiterung der Deiche
und dem Vertrauen überstehen, ass die Flut uch wieder abläuft Finer
Verwechslung VOT)] Baum- Uund Schaumkronen allerdings sollte mMar als
Frstes entgegenwirken. Fährt da WITrKIIC en Kirchenschi In sSchwerer
SoOzlaler See’? eht NIC vielmenhr Ichtung und Ichtung der Viel-
ältıgen Aktıivıtäten, der Zweilge aum der Theologıe, der anzen Im
en der Kirche”?

Die Baumkrone ichten

FS ıst Zeit, die Krone IIchten: das ist Jedenfalls Aufgabe der Pra  Ischen
Theologıe als Wissenschaft Man KOönnte das acnsium der Krone als ülle
ansehen Uund Ihren Schatten genleßen; ber Aaus der Unübersichtlichkeit
der gewachsenen 1ıonen und nstitutionen hat SICH inzwischen für
die Mitarbeıiterinnen UnNd ıtarDelter In den evangelischen Kırchen und
Gemeilinden ängst das edUrNIS ach Orientierung ergeben, das sıch
In annaltenden eDatien üUber | eitbilder und Finanzentscheidungen und
ber die Berücksichtigung der Berufe In der Organisation Kırche Aaus-

drückt

Der De| aller Planung allzeit frisch VOT christlichem Engagement angeregte
Uund deshalb her weniger Dlanvolle uC welterer Aktivıtäten wurzelt Im
UÜbrigen In eınem grundlegenden Missverständntis, das die Kultur
moderner Gesellschaften gefährdet. Das alltägliche nalve Vertrauen n
die Arbeiıt der Wissenschaften nımmt d  9 ass sSIıch AauUs einer WISSeN-
schaftlichen Analyse ıne aNgEMESSETIC roblemlösung entwickeln lle-
Re Diese Denkfigur Ist In Ihrer Schlichten orm Keineswegs zutreffend,
weIl die Ergebnisse wissenschafttlicher nalysen ach Ihrem eigenen
Selbstverständnis hypothetisch bleiben müssen, SIE hat ber wesentlich
zum Wachsen und annn uch zum) Verwachsen der Krone evangelischer
PraxIis und Ihrer Theorie beigetragen, ennn ımmer nalysen
wurden iIımmer weltere LÖsungen erfunden, die oft nebeneInander este-
hen Hlieben aKUusCcC ber resultierte aus dieser Denkweilse eın kontinu-
lerliıches LeIiden der esellschaft, WeIl sSich keine der Krisendeutungen
der Gesellscha Urc Problemlösungsvorschläge überwinden lefß und
SIch auf run Ihrer inneren Oog! hypothetischer Sozialwissenschaftten
uch Jar NnIC überwinden lÄässt
Nachdem ber die praktische Theologıe seIit nunmehr fast 200 Jahren die
Organisation VOor Kırche als Ihren Gegenstand gepflegtoder den Menschen
n seIınen Bedürfnissen als Kunden edienen gelehrt nat, Ist der
Zeit, SIE ausdrücklich und die Äußerung Schleiermachers, ber
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NIC den Inneren Sinn seIner Reformgedanken wieder In den
Dienst der einzigen Aufgabe stellen, die seIlt der Reformationszeilt die
reilgiöÖse Produktivıtät der evangelischen Christenheit Ööffentlich verantwor-
tet hat, n den Dienst des mMminısterıum verbI dıvinı. Diese Forme| bezeich-
net seit Augsburg 1530 den öffentlichen Auftrag, In dessen Wahrnehmung
die evangelische Christenheit ach und ach Zur Modernisierung und
Kultivierung der Gesellscha Uurc Publızıtät der christlichen eligion
Uund eiıner entsprechenden Bildung beigetragen hat, ges  Z aurtTf die
her geringe Organisierung des kırchlichen Lebens UurCc arram Uund
Landesherrliches Kirchenregiment.
Auf diese Wortverantwortung In der SIıch modernisierenden esellscha
WaTr das theologische Studium zugeschnitten, ganzZz ausdrücklic In den
Preußischen Reformen ach 1810 FS ıst zwelfellos ıne gewlilsse Ironie,
ass ben Schleiermacher, WIE zıtiert, In em Vertrauen auf dıe
IgiöÖse Bildung seIiner Zeitgenossen WIE zukünftiger Generationen VOT)]

Theologen azu beigetragen nat, die Aufmerksamke!l der Pra  ISschen
I heologıe VO Zentrum, dem Sinngehalt der evangeliıschen eligion
Uund dessen Veröffentlichung In sprachlichen Vorstellungen, auf die au-
ere Ordnung, die Organıisation VOT] Kırche lenken, WIE seIner E1-

Aufgabenstellung In /eıten des organıisatorischen MDrucns der
Gesellschaftsordnung ach dem Reichsdeputationshauptschluss VOT)]
1803 und seiınem persönlichen en Bildungsstand entsprochen en
INaAQ

Zur Ubernahme des mMiInNISternuUumM verbı dIVINI, der Verantwortung für das
Wort, ISst ber eute der uUDliıchen Gestalt der Praktischen Theologıie, die
SICH überwiegend In die orm Von ekklesiologischen der human- Uund
zialwıssenschafitlichen eorıen kleidet, Iıne Theorie Uund Kunstlehre der
Sprache, gegenüberzustellen, die die hauptsächlichen ollzüge der rell-
glösen PraxIis des evangelischen Christentums, reilgiıöse KommMUunNIKatıon
In Rede/Gottesdienst, Erziehung/Unterricht Uund sSOzialer ılfe, n dem
Kommunikationsprozess zusammenfasst, der sıch DEe| systemtheore-
Ischer Betrachtungsweise als Grundprozess VOT)] Gesellscha überhaupt
abzeichnet, der Bearbeitung VOT)] Differenzen, die aller Kommunıtikation
grunde llegen INUSS, die esellscha überhaupt rst esellscha werden
lässt e| treien die aktuellen und zufälligen institutionellen UnNG OTQa-
nısatoriıschen Differenzierungen der reilglıösen PraxIis In den Hintergrund;
die Grenzen Ihrer Möglichkeilten und der Öökonomischen RKessourcen VOT'T]
Kırche allgemen werden NIC menr Mangelsymptomen auTfgewertet.

Der Dornenkrone ansichtig werden

UurCcC| eınen SOIche VerjJüngungsschnitt könnte In der evangell-
schen Christenheit das Kreuz Christi als Menschengeist kritisierende
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Vorstellung den „ErTolg“ als zentrale Orientierungsgröße wieder ablösen,
die Dornenkrone Im diakonischen Kronenkreuz wenigstens ocNn stil!-
siert erkennbar könnte als zentrales Zeichen christlichen Gelstes WIe-
der SIC  ar Uund wirksam werden. Dann suchte mMan es Spuren uch
NIC mıt dem Kleinen Prinzen Im Wüstensand der alleın Strand der
Im naturalistisch rauschenden Wald der Im expressionistisch SChWEeI-
genden Raunen der atur UnNGd des Schicksals, vergleichbar uch der
MeUuelTeT uUC ach Gott n modernen Lebens- und Liebesfilmen der
In den emphatischen Sinnäußerungen VOT)] Jugendlichen, gründete die
Rechtfertigung des Sünders Im Glauben Uund NIC MUuTrT Im subjektiven
Selbstbewusstsein, Sondern In der Wirkungsvollen Konfrontation mıit
dem ohnmächtigen ristus, der noch In den geringsten Geschwistern
(Mt ZS) ber uch In vVielerlel anderen Lebenszeichen VOT)] üte Uund
Barmherzigkeit SOoONS egegne und den Glauben hervorruft, ass die
Welt Ihrem el NIC beherrscht werde VOT1 einer die Konstitutiven
Diferenzen ZuUur Einheit zwingenden mMmac Uund Gewalt, sondern urc
ıne gütige, Vertrauen erweckende und dadurch sıch ausliefernde, die
Diferenzen Schonende Einwirkung, die exemplarisch VOT allem In den
Gleichnisworten und Predigten Jesu, ber uchn In prophetischen en
des Iten Testaments und In Belspielen gegenwärtiger gesellschaftlicher
PraxIs, die dem geöffneten Ohr und geübten lıc als Zeugnisse Jjenes
Gelstes erscheinen, der SICH AUuUs einer sensIiblen Betrachtung der Passıon
ergibt.
Der Auftrag der Wortverantwortung, Wenn sıch auf das jebendige
Verhältnis VOT] Schrift und Bekenntnis und NIC MNMUT auf eınen alten
extbestan Dezieht, Ird Aaus allen Quellen des Gelilstes schöpfen, die sıch
Ihm zwischen Jesaja und dem Jahwıisten einerselılts und gelistgeleiteten
Zeitgenossen andererseIıts öffnen, der Passıon Christı als exemplarischer
Orlientierung STEeIS gewärtig Der eIıs der Passion Christi hat SseIlt We|
Jahrtausenden, Wenn uch selten Klar erkannt, die Kultur der westlichen
Welt geprägt DIe Kronzeugen der Passıon SINd deshalb sıcher NIC [1UT
In kırchlichen Organisationen, Sondern uch Uunter rısten In anderen g &-
sellschaftlichen Positionen anzutreffen (vgl Kron-Zeugenaussagen).

Sprache als Medium

Fine ufhebung der gesellschaftskonstitutiven Differenzen ıst MNMUuTr Urc
Ine anspruchsvolle Gestaltung der SOZzlalen PraxIis möglıch und dies annn
aum anders eschehen als Im Medium Sprache IC VOT) ungefähr
hat sıch die christliche ellıgion Von Anfang (vgl Jon 3} Insbeson-
ere ber In Ihrer evangelıschen Ausprägung seImt der Reformation, auf
die Sprache als eine, WT NıIC die Grundinstitution aller menschnhlichen
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Kultur gegründet. ' Diese ‚lJeichte” Institution” ermöglicht NıIC NUuT die fle-
Xible Formulierung VOoO  _> Vorstellungen In vielfältigen Varlilationen, SONdern
SIEe verbindet uch die christliche elligıon n evangelischer Ausprägung
aallı anderen Kulturbildenden und -pflegenden nstitutionen der egenwa
WIE Literatur, Publizistik, Wissenschaft als Gelsteswissenschaft und Indı-
rekt — überdas Medium der löne mIt USI Uund über Dlastische Medien

mıt uns In spezifisch evangelischer Verwendung VEIMAQ Sprache
zZzur Immanenz der natürlichen Prozesse VOT) Werdcden und ergehen E1-
1Ne  S ontras gestalten, der als Kontrapun wWiırkend menschliche
esellscha „auTfheDbtft”, NIC zerstört, ber uch NIC NUT erinnert, SOfT-
ern NMIUSC begleitend ihrer Entwicklung eiträgt.
DIe Besonderhe!l der Entwicklung der evangelischen ReligionspraxIis ıst
zugleic ıne für SIEe spezifische Schwierigkeit VOT) Anfang Sprachlich
tformulierte Vorstellungen sollten die geprägten Handlungsformen und
vollzüge der mMı  lalterlichen ReligionspraxIis ersetzen: die Predigt trat als
zentrale Praxistorm dıe Stelle des ILUS Nun ist War Sprache das
kKlassısche Medium der Relativierung VOT'T)] aC Uurc gemäßigte Gewalt
DIEe Schwierigkeit der reformatorischen Praxisgestaltung VOIT) eligıon DEe-
STe ber In der Auffassung, MUSSEe für Ine jede „Theatervorstellung”,

ür Jeden Gottesdienst, das Üzwingen MEeU geschrieben werden.
Denn darum geht DEe]| allen Ausprägungen der christliche ellgion: DIe
L 1eDes- und Leidensgeschichte es mMıt den Menschen iIımmer wieder
MEeU ZUTrT Darstellung bringen, S! © Im ITUS wiederholen, die
PraxIis überwiegend In Orthodoxie und katholiıscher Kirche, S@| C SIE NEeUu

erzählen, neben dem en der Menschen ner erzählen, ass
Jjeder eın en daran entlang gehend deuten Kann, und dies S  9 ass
die erkennbar künstliche orm der „daily Soap” mıit dem unvermeldlichen
appyend, Ine ZUuT evangelischen Erzählung der Predigten Tunktional
aquivalente Praxisgestalt der kegenbogenpresse und -Sender, UrcC
die evangelische Erzählung überboten, das L eıden Im en erns g >
MOTTITTIGET ırd

FinNne systemtheoretisc begründete Betrachtungsweilse der gesellschafts-
konstitutiven Differenzen kannn annn azZu beiltragen, Chancen für die
Vermittiung der evangelischen Perspektive Aaus dem Teilsystem elıgion
In die Systeme der Gesellscha Uurc Beobachtung erkennen, 015105
ene und ängst wahrgenommene Chancen und Wırkende Vermittiungen
darzustellen.

DIie eIiner solchen evangeliıschen PraxIıs der christlichen eligion aNnyG-
eEsSSEeE7Ie Verwendung VOT)] Sprache verlangt Iıne hohe Kunstfertigkeit,
10 Vgl Jeirıc Rössler, rundrı der Praktischen Theologıe, Berlın 352T' Margot

aus uhmann eicht emacht, Köln 2003, 167
Vgl Schlınk, VergewIisserungen, Zürich 2005 309
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enn SIE fordert Originalıtät, azZu Erfahrungsnähe und -Jeie DIe
Praktische Theologıie ISst deshalb, WIE vorgeschlagen, als ıne Prinziıplen-
und Kunstlehre des Evangelischen Uund NıIC als Theorie reilgiıöÖser
Organisationen der als Verfahrensilehre für hestimmte religiöse ollzüge
und (1UT SOowWeIt unvermeldlich In den prinzIpIellen UÜberlegungen
als wissenschaftliche Problemanalyse entwertfen Fine PraxIis des
Evangelischen ber Hraucht als Handlungsgrundlage ıne elastısche
Verbindung Von Organisation und Kommuntkatıon

ÖOrganisation für ommunitikatıiıon Sendungsbewusste,
ausstrahlende Kırche

DIie christliche ellgıon wWird In den modernen esellschaftten des
Westens ımmer mehr als Organıisation wahrgenommen mıit definierbaren
Handlungszielen, eIiner Leitungsstruktur und angestelltem Personal, SIE
ırd wWIEe eın Wirtschaftsunternehmen der en Interessenverband aNnyS-
sehen DZW. die Leitungsebene selbst nımmt sıch In dieser Weilse wahr. DIe
Anforderungen das Personal zielen entsprechend aurf ıne Steligerung
der IzZIeENZ Ihrer Arbeiıt In der Organisatlion.

Dass christliche Gemeinschaftten VOT allem UrcC reilgiÖse Kommuntkation
gesellschaftlich erwünschte Wirkungen aurf das SOZlale en ausüben,
ass ber die Organisation, dıe diese Kommuntkation ragtl, alur NIC
hne welteres törderlıch St E omm He der Wahrnehmung der CNrISUN-
hen elligion als Organıisation Iımmer weniger zZzum) Tragen. Entsprechen
werden die nforderungen selıtens der Organisationsleitung die the-
OlogISC gebildeten ıtarDerner NIC mehnr porimär VOT)] Ihrer religiıösen
Kommunikationskompetenz, Sondern vermenrt Vorn/n den Fählgkeilten her
estimm(t, die die Leitung ZUr Stabilisierung der Organisation Tür nutz-
lıch hält DITZ Bewahrung der Vergröfßerung des Mitgliederbestandes der
Organıisation trıtt e] als WeC VOT die Aufgabe Kompetenter relligiöÖser
Kommunlikatıion Folgerichtig ergibt sıch annn der Ersatz des theologisc
gebildeten Personals uUurc ertreier anderer Berufssparten der Urc
Lalen.

FS Ist Jjedoch uch für Ine sozlologisch Moderne Betrachtung her
wahrscheinlich, ass sıch der Sıinn VOT) ellgion Urc ıne (bürokra-

Vgl den Oommentar VOTN eier rtmann unter dem ıtel „dıe kırche 2020 Science
Fiıction Church In laz Al 21 62006 „‚Vielleicht sollten SICH die Kiırchenmenschen
einmal iIragen, die bürokratischen Strukturen, mıt enen SIE die christliche
Oischa vermitteln wollen, NIC| überhaupt unmodern geworden und eher hinderlich
SINnd FS Kann nämlıch NIC Wahrheiltsgehalt des Evangeliums legen, dass SICH

viele enschen VOT)] der Kırche abwenden  “ Vgl auch Gerhard egner, | eiıden als
Bedingung der reinel Kırchliche Organıisation und geistliche Entscheidung, In PINn

403-417
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tische) rganisation In die esellscha hınelin vermitteln lässt.® Um
mehr IMUSS das Bewusstsernmn für die gesellschaftlich zentrale Aufgabe
theologischer Fakultäten, die Ausbildung einer auf den zentralen SInn
bezogenen religiösen Kommunikationskompetenz, wach gehalten, ber
uch die Auimerksamkel für die „Freie Geistesmacht  66 die ülle VOTIT]

Zeugenaussagen aus dem els des Evangeliums, gepflegt werden.

Die Bedeutung dieser Aufgabe Ird Anfang des Jahrtausends
wieder deutlicher gesehen als noch Jahrzehnte als einige
Hauptdarsteller der Human- und Sozlalwıssenschaften die ne der
gelisteswissenschaftlichen Auftfklärung omınan bespielten. Vielleicht ıst

Jjetzt wieder möglıch, ass die theologischen Fakultäten den
ruCcC der Managementorientierung der kırchlichen Organisationsleitung
gENaAUSO wıe den ruC einer unmıttelbaren und sSchlichten
Berufsorientierung In der A-/MA-Struktur-Reform Ihre Bildungsangebote
profilieren, Studierenden WIEe Berufstätigen (In der Fortbildung Ihre
gesellschaftliche AuTfgabe klar VOT ugen stellen. I_ autet ber der g n
sellschaftliche Auftrag auf Gewährleistung einer aufgeklärten religiösen
Kommunikationskompetenz, [NUSS sSıch die theologische Bildung aus

evangelischer Perspektive VOT allem auf das ihr aallı der esellscha g -
meInsame rundmedium, die Sprache, und die In Ihr verantworteten
Geschichten und Bılder konzentrieren.

Weıl sıch Mun ber der Zug der eıt uch In deutschen Kırchen ängst
In Ichtung „Organisation” bewegt und Kırche der Verbreitung OKkO-
nomischen Denkens Tolgend als ıne Organisation mıt dem 1e] der
Bestandserhaltung UrCcC verstärkte Mitgliederwerbung Uund -bindung
13 Vgl Nıklas Luhmann, DIie eligion der Gesellschaft, rankTu 2000.

204 7  In der orm der Entscheidung Pa als einem Grundmechanısmus VOT

Organisationen leg immer das /ugeständnis, ass uch anders entschnhIe-
den werden könnte Entscheidungen untergraben daher Wahrheitsansprüche;
un dies auch dann, Wenn die Entscheidung als Interpretation VOT) Texten
ausgegeben wWird, die Ihrerselılts NıIC In eıner Entscheidung begründet SINd
Zusätzlıch dieser Mödglıchkelit, Organıisation n nspruc nehmen, omm

denn auch vielen welıteren organisationstypischen Deformierungen,
Iwa den erühmt-berüchtigten Zweck/Mittel-Verschiebungen. In der
eligion INa n ersitier Inıe rlösung gehen der das He!ıl der
Seele Für Organisationen SINd solche lele aber Schwer operationalısie-
re  >
Wiıe Soll Tan feststellen, ob SIE erreIc SIN der NIC und
legt? Typisch egnügen sıch reilgiıöÖse Organıisationen er mıt einer
Iransformation Von Mıtteln n Ersatzzıele FInem Pfarrer gelingt mehr
als: anderen, Menschen zu Besuch des (Sottesdienstes bewegen Und
nachdem Mitgliedschaft Zzur Indıvidualentscheidung geworden ist, kannn uch
das Vermehren der doch Halten eınes Bestandes Miıtgliedern als olg
der Organisation gebucht werden.“
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beschrieben wird, ıst für die Praktische Theologıie der Zeit, den
Weg der klassıschen reilgiıösen nstitutıionen eınen Schritt fIrüher als
bısher üblich, e Predigt, Gottesdiens und Unterricht, ben el der
Grundinstitution „Sprache‘ Und dem n Ihr ausgesprochenen „Sinn” De-
treien FÜr Kırche und deren praktisch-theologische Reflexion ergibt sıch
dementsprechend die Aufgabe, Ine eichte Organisation als rägerin
evangelischer Kommuntkation ZUT Bearbeitung der gesellschaftskonsti-
utıven DitTerenzen hereitzustellen. Als Vorbild alur Ssollte die Sport- und
Kulturvereinsidee des Jahrhunderts ersetzt werden uUurcC die Idee VOT)

Rundfunksendern, Schulen der uch Bildungshäusern und kademıien
für | ıteratur und Sprache, die als Organıisation Ihren ganZeT) WeC UT

In dem Programm aben, das SIEe ausstrahlen: FınNne brogrammbewusste
Kırche ware siıcher uch ıne „sendungsbewusste”, ıne „ausstrahlende”
Kırche!

ron-Zeugenaussagen
Q Ausgesprochen angesprochen: Resonanz un TIransparenz der

Kronzeugen

Als Kronzeugen für den els der Passıon wırken NIC MMUT die Bestellten
und annn oftauch Bestallten, die ordentlich antwortenden Verantwortlichen,
wiewohl diese für den Alltag der ellgion unverzichtbar SIN XIV) Da
SsIe ber gelegentlich erhebliche ühe mIt dem Auftrag des minısterıum
verbi divinı aben, werden SIE NIC selten VOoOT) her zufälligen Zeugen In
Originalıtät und Erfahrungsnähe und -VJeie Ihres Zeugnisses übertroffen,
VOT)] Künstlern, Literaten, Philosophen, die unvermutet als Zeugen egeg-
nen, ungesucht gefunden (S10[5 Perspektiven In verfestigten erhältniıssen
eröffnen, ıne VI, seq verbo. Diese zufälligen Zeugen werden allerdings
als Kronzeugen der Passıon Christı ausdrücklıc MUur VOT) dem als solche
erkannt, der die Zeichen dieses Zeugnisses zuzuorcnen vermadg, Was

der untergründigen Wirksamkeit Ihres Plädoyers für die Plausibilität der
Passıon ber keiınen Abbruch tut Uund Im Übrigen zumelst auf CNNSUN-
her Prägung der theologischer Bildung uch dieser Zeugen hberuht

Der Vorgang des FEinwirkens Uund ulnehmens ird In eiıner Sprachlehre
des Evangelischen NnıIC auf die klassıschen homiletischen Termint „Hörer”
und „Prediger” festgelegt, sondern mit neutralen egriffen bezeichnet, die
eın hreiteres Bedeutungsspektrum eröffnen. Mlıt dem Begriff „Resonanz’
erscheımmnt die Wirkung evangelischen Gelstes NıIC menr aurf hestimm-
te Personen In umrissenen Kommunikationssituationen Testgelegt; uch
bleıibt das Moment der Beteilligung des Wirkenden der Wirkung,
Wiıderhall des Tones Im Bewusstseımn. DIie Wirkenden ihrerselts ersche!l-
Mel)l Urc eınen Begrıiff WIE „Transparenz’ der „Transparent‘ NnIC als
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umgrenzte Person, als waren SIe für die Wirkung Ihres Irkens selbst
und alleın verantwortlich: SIE werden sıch vielmenr ımmer als solche erle-
ben und verstehen, die SIChH angesprochen fühlen und Uurc die deshalb
TE wWIıe Urc ennn JTransparent INndUrcC äll das Man Im Glauben IC
es mennerTn] würde. In der Reihung VOT)] Resonanz Uund JTransparenz
ZeIg sich Im Übrigen die der GlaubenspraxIis aNngeEMESSENE Reihenfolge
VOT)] rnie und Aussaat; WeTn das Samenkorn NIC aufgegangen
ıST (Resonanz), kann uch keine Frucht pringen ( Transparenz), die
Passıvıtät des Empfangens'“ gent der Aktıvıtät des Säens und Sendens
allemal VOTaus

DIe Bezeichnung der Beteiligten Ist Walr NIC gleichgültig, Jjedoch
In dieser kurzen IZZe VOT)] geringerem Interesse. DIie SprachpraxIis
des Evangelischen ber hat Ihr Zentrum In der Erschließung der
Schlüsselszenen, der zentralen Vorstellungen, als rezeptivem Vorgang
und n der Komposition VOT)] Kontrapunkten als produktiver Auifgabe.

Schlüsselszenen der Passıion aufschlüsseln

ährend die lıutheriıschen Katechismen den zweıten Artıkel des
Glaubensbekenntnisses mıit dem Zentrum der Passıon QanzZ auf die
Sıtuation des Menschen zwischen CGott Uund Teufel ezıenen und LL_uthers
Auslegung das Erlösungswerk Christi für den Finzelnen hervorhebDbt, He-
zıie sıch die hıer zugrunde gelegte Behauptung der Plausiıbilität der
Passıon auf ıne ru Passage In Luhmanns Sozlologıle, dringt Iso ber
die Indıviduelle Betrachtung, das hesondere Interesse der lutherischen
Reformation. VOT ZUT rage ach der SOzlalen Plausibilität der Passıion. In
seIiner Schrift „Vertrauen” el ZUuT rage, „oD und WIE die GenesiIis VOT)

Vertrauen als Prozeli normiert werden kannn

el stoßen wWIr auf Ine eigentümliche Schwierigkeit. Der Proze(
beginnt mıit einer riıskanten Vorleistung, die als Wagnıs SCNIEeC
normiert werden kann, Sondern her dem Verhalten VOT1 Helden
der eiligen annelt EbensowenItg kann das Sıiıchermlassen auf E1-
Mel] Vertrauensbewels normiert werden. In beiden Fällen würde die
Normierung das Problem verlagern und das Vertrauen JgaTr NnıIC rst
entstehen lassen. Man ann Vertrauen NIC verlangen. FS WII| g _
schenkt und aNGgENOMMEN SeI. Vertrauensbezliehungen lassen
SICH er NIC Urc Forderungen anbahnen, Sondern MUurT Urc
Vorleistung dadurchn, daf der Inıtıator selbhst Vertrauen schenkt
der ıne zufällig sıch Jjetende Gelegenhe!l Denutzt, SICH als VeTlT-

trauenswürdIg darzustellen. Für den Vertrauenden Ist SsSeINEe

Die Formulierung „Sammlung und Sendun  66 Im Evangelischen Gesangbuch 96E6-
riert für el orgänge eıne aktıve Einwirkung des ursprünglıch aber Ergriffenen.

9  NT PINI, ahrgang, Heft 6-2, emnarı Schmidt-Rost



Verwundbarkeit das Instrumen(t, mMıit dem ET Ine Vertrauensbeziehung
In Gang bringt.””>

Vertrauen als das anspruchsvollste ıttel Im Umgang mıt den Differenzen
zwischen DsyCchiIschen ystemen schafft diejenigen Spielräume In der
esellschaft. die n den en Jesu In den Evangellen Iımmer wieder als
Anbruch des Reiches es geschildert werden. Vertrauen ıst deshalb
als Grundklima Jeder modernen Gesellscha würdigen, ber uch In
seIner empfindlichen Verletzlichkeit erkennen. Andere weniIger [
tungsfählge, ber gleichfalls häufig gebrauchte ıttel ZUT Bearbeitung VOor')
Differenzen SINd andere genannte supererogatorische*® Leistungen (LK
f die verschwenderische Salbung,), ber uch der Dialog, DZW Jjeder g —
ordnete sprachliche Austausch (Jesus und die Samaritanerın, Joh 4 die
Orientierung els eIner acne, statt Buchstaben ihrer_0rdnung(Sa  a
lele Nachdichtungen und ıterarısche nklänge das OUV der Passıon
seIt DostojewskIis Grofßinquisitor unterliegen dem Kulturprotestantischen
Missverständnıis des NMSIUS als eInes Herrschers mıt einer Gegenmacht,
die menschliche aC überbietet.!/ Eın wWichtige Ausnahme, die den
edanken der nmac Christı es und amı uch den vorste-
henden edanken ber die Dlausible Passion als ITransparent-Zeuge
gedient nat, ıst die Pilatus-Szene Aaus Ischingıis Aıtmatows Roman
„Der Richtplatz”, eın Traum des ausgestoßenen Priesterzöglings und
ottsuchers WdIj) Kallıstratow, der sSıch mıit der gleichgültig und selbst-
süchtig gewordenen Welt NIC ınden Kann. „Auf der WG ach den
Wurzeln der Krimmalıtät arn ET SIıch als Rauschgiftkurier Uund reist In diıe
Steppe uJun-Kum, der hberauschende anf Anascha wächst ıne
Reise, die Ihm zurm KreuzZweg wird .78 Von anderen Rauschgiftkurieren
nrutal|l geschlagen und Aaus eiınem fahrenden ZUg gestoßen, erlebt In
komatösen Fieberträumen die Auseinandersetzung zwischen Jesus und
Pılatus

15 Nıklas Luhmann, ertrauen,
16 Ebd
z Das Buch VOTI Christoph Gellner, Schriftsteller esen die ıbel Die Heilige Schrift n

der L ıteratur des Jahrhunderts, Darmstadt 2004 beispielsweilse, stellt Dbekann-
te Ichterinnen und |Dichter des Jahrhu VOT, die zumelst als riUuKer eınes
überholten Gottesbildes auftreten, das „Leiıden leıd SInd”, aber gerade Ihre
Sprachgewal Gegengötterbilder entweriten, dıe dem Theodizee-Gedanken e  IC|
geENaAUSO unterliegen mussen wWIıEe das kritisierte Sie leıben amı auf die Osılıon des
SICH selbst denkenden und vermelntlic| sıch selbst reitenden modernen enschen
fixiert

18 Tschingis Iıtmatow, Der Kichtplatz, (Aus dem Russischen VOor/) Friedrich itzer), Z/ürich,
(Zita Klappentext). Alıtmatows Gottesbild SiIie christologisch akzentulert

olfigang OrcNerts Darstellung ottes als eıInes ohnmächt!| Iten annes nahe,
der den Massenmord der enschen, „seımner Kinder”, hat verhindern können
oligan Borcherrt, Draufßen VOT der Tür, Reinbek 2005

PInI, ahrgang, Heft 6-2, enmnar: Schmidt-Rost 95



„Wahrlich, die Paradoxa des Herrn kennen keine Grenzen.
atte doch sSchon einmal In der Geschichte den F all gegeben, eIn
Sonderling aus alıläa hatte uch ıne era hnohe MeiInung VOTIT)] sıch
gehabt, dafß uch ET NUuT auf eın Daal Worte Vverzichtete Uund aallı dem
en gleic selther eintausendneunhundertfünfzIg re
VEIrSgaNgen SIN und sıch NIC lle dessen besinnen, reden Menschen
darüber, SIEe graämen und SIE streıten siıch, WIE Uund Was damals VOT
SICH War und wWwIıe solches geschehen können. Und
Iımmer wieder mMmoOchte scheinen, SE rst gestern geschehen,
era fIrisch ıst die Erschütterung. Und Ine Jjede Generation WIe
Viele mögen selther geboren seln, Ihre ahl Ist ungezählt mMacC
SIch das MeU gegenwärtig, und lle erklären: Wären SIE Jenem Tag
und Jjener Stunde aufT der Schädelstätte gEWESEN, hätten SIE n
keinem Fal| die Bestrafung des Gallläers zugelassen. SO sehen SIE

eute Wer ber hätte damals den Lauf der Iinge geahnt, daf al-
les andere ber die Jahrhunderte nınweg VETOESSEN ginge, MMUT NıIC
dieser Tag
ulsercem WaTrT uch damals —reitag GEWESET), und uch Jjener
andere War NnıIC auf den edanken gekommen, seIner Rettung
willen Uund seiınem eigenen Nutzen NUT WEe| Worte aUSZUSPTE-
hen  S

ährend Im espräc zwischen Pılatus Und Jesus, das Wdl) Kallıstratos
Im chwepDen zwischen lod Und en trauml, un die edanken des
Pılatus die rage der Herrschaft kreisen („Ich rage Ich MNUu  > Wozu entT-
Tachst Du das r euer, In dem du als erster verbrennst? hne Kalser Kann
die Welt NıIC leben, ZUT aC der eiınen gehö Immer die Unterwerfung
der anderen, Und du MU dich vergebens ab, Iıne andere, VOT'T) dır Aaus-
gedachte Ordnung als NIeUuUue Geschichte aufzuzwingen....”“°) SCHNIdEe
Jesus abschließen SeINEe Vision VOTT] Ende der Menschhelit, die Ihn als
ptraum In ethsemane erschütterte

„Do ISO Ist der Autenthalt der Menschen aurT dieser Frde seınem
Endegekommen, und SIEendas Gottesgeschenkdes EWUISTISEeINS
mıt SICH INnS Nichts Herr, naderte Ich VOT ıch nıN, WOZU
hast Du SIEe mıit erstan und Wort und ireien Schöpferhänden DEe-
schenkt, SIE doch [1UT SICH selhst mordeten und die Frde In Ine
Grabstätte verwandelten! SO welılnte UunGd stöNnte Tn n einer laut-
losen Welt Uund VerTiuchte meırn LOS Uund sprach Gott Wozu Du
Deme and NıIC erhoben nhättest, hat der Mensch verbrecherisch
vollbracht SO WISSE@ also, Regent ROMmMS, das Ende der Welt bringe
NIC Ich, uch omm NIC VOT] Naturkatastrophen, Sondern Von
der Feindschaft und dem Ha der Menschen. Von Jjener FeIindschaft

19 Ebd., 197
Ebd 2728
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und den Slegen, die du rühmst In deinem Machtrausch  “;z

FS werden och viele Schlüsselszenen der Passıon autfzuschlüsseln
seln, manches Ist sSschon anderer Stelle genannt;“ neben der Passıon
als der „Mitte der Schri stehen eEx{ie AUSs der Bergpredigt, SOWIEe zentra-
le Geschichten aus den Evangelien, Abschnıitte Aaus Paulusbriefen, ber
uch Worte VOT)] Zeitzeugen Aaus Geschichte und egenwart, die Nan als
ıttel der Schrift“ ansprechen könnte, die die Menschen für die ahrung
der Passıon aufschließen und deren en erschließende und Sterben
abwehrende Kraft Zzur Wirkung bringen. Das Evangelische Ist Ine leben-
dige Sprache und hezieht Ihren dramatischen rns und gegebenentfalls
Ihren fröhlichen Humor Aaus der realen Selbstbedrohung der Menschhaeit
Uund dem Spott über diese Selbstzerstörung des Menschengeschlechts;

gewinnt seIne leTife jedenfalls NIC Aaus dem asthetischen CcNauder
über Vergangenes der Virtuelles DIie Plausiıbilität der Passıon KOM-
ponlert das Evangelische als eınen Kontrapun den schrecklichen
Lebenserfahrungen der Menschheit. die das pTer Christiı ängst ochn
NIC als Meneteke| der Selbstvernichtung, als diesen es etztes ıttel
ZUur VWarnung verstanden nat, obwohl| SsSıch In der Sprache des Alltags
ausspricht und Iımmer eUue Gestalten aktueller Auseinandersetzung mıit
der Passıon hervorbringt.““

Kontrapunkte komponieren

Solche Dlausiblen Findrücke der Passion drängen den eiınmal Betroffenen
Uund Ergriffenen eiıner selbständigen Gestaltung seIner ahrung,
S@] In der sSchlichten des Glaubenden Im Gottesdienst,
WIE die christliche ogmati ausspricht, SE In eigenen Iıtera-
liIschen Produktionen, n Predigten, Unterrichtsentwürftfen, Artıkeln für
Gemeindebriefe, Rundfunkandachten USW., S@]! letztlich uch In
Nektierten Re-Aktionen, In Werken der Barmherzigkeit, ber ben NIC
als KreuZweg VOT) Menschen In eIner nalven, oft STIZWUNGENEN)
Christusnachfolge als dem Schmalen Weg zum Hiımmelreich, Sondern als
Resonanz aurT die ahrung der Passıion, aufTf dem Rückweg VOTINN Kreuz
Uund für dieses transparen(d, als Bıtte In Emmaus: „Herr, Dleibe De] UNS,
enn WIll| en werden und der lag hat SICH genelget.‘ (LK 24 29)

EDd.. DE
D Vgl PIhI, (2 Jg.) 1-1, 106-115; PIThl, (26 Ja 6-1, 168-188:; Udo Hahn

(Hrsg.) Das kKleine ABC des Predigthörens, Rheinbach 2003
Vgl das E vangelische Gesangbuch, das eıne ammlung wWwichtiger Belege alur
enthätlt, WIE die Jeweils aktuelle Auseinandersetzung mıit der Passıon zeıtlos ültige
Dichtungen hervorbringen Kann, vgl „Komm In stolze Il (E 428) Ooder
„ES Mag seıln, da alles Tallt“ 378)

PIhl ahrgang, Heft 6-2, eıiınhar: CcChmidt-Rost



DITZ musikalısche Gestaltungswelse des Kontrapunkts Hıldet als
Sinnkomposition Im (GGSewand der Sprache NIC MUur ıne metaphorische,
Sondern ıne real-konstruktive Resonanz VOT) Vorstellungen, WeIl In dem
dynamıischen Wechselspie! zwischen Cantus fIrmus und Comes, ZWI-
SsSchen selbstverständlichem, alltäglichem en und kritisch-teilnahms-
voller Begleitung die Wirkung der Passionserfahrung Varlantenreich Uund
erfahrungsnah gezeichnet werden kann. Denn In diesem christologischen
Kontrapun ıst der Comes, die Passıion, darauf aUS, ass der Cantus
firmus, das eben, vertieiler Wirkung ommt, NIC als ıne onfolge

der erTfTlacne Dleıibt S Iıst rst In der ahrung VOT) LeIiıden Uund
Widerstand dagegen möglıch, ıne sSolche Vertiefung des | ebens E[ -
fahren

Die Ausgestaltung des „Sprach-Kontrapunkts” UuUrc die
Grundperspektive der Passıon charakteristische Prägungen, miındestens
unter den folgenden spekten:
© der prinzIplellen Frneuerbarkeı der Möglichkei zu mdenken, Wel|l

mıit Menschenmacht nıchts getan ISt),
der Zukunftsoffenheit des / ebens auf Hoffnung nınN, die NIC VOT) O]

raft {Was erwartet),
des kritisch-befreienden Kontrasts alltäglıch zwingenden
Verhältnissen weil die aC der nmac anders wirkt),
der Differenzierung des Einheitlichen und Einseltigen well die Welt
Gottes und NIC der Menschen Schöpfung Ist)
der tiefrgründiIgen Auslofung Mmenschlicher Fyıstenz well Ine vertiefte
Wahrnehmung des | ebens leidvoll sermin Kann, ber ben uch mehr
und anderes erkennen Jässt, als Menschen normalerweIılse sehen).

Kontrapunkte ZzZUur gegebenen Lebenswelt unter Solchen spekten KOM-
ponilert, können die Welt NnıIC Ihrerseıts Uberwinden Uund gart NIC über-
winden wollen, da für den Glauben n NSIUS geschehen ıst Joh
1 33), SIE würden mıit menschnhlichen Mıtteln welterer Gefährdung
Urc die alten mächtigen Gottesbilder, letztlich ZUrT Zerstörung der Welt
führen (S.O Jesu Vision VOoO Fnde der Menschhelit); enn WIE lle
Menschenworte Uund -{a verbiınden SICH ucn solche Kontrapunkte mıit
der Hoffnung aurf Wirkung Uund Einfluss achn den aßstäben mensch-
Iıcher aC sSolche Kontrapunkte können die Welt ber In IC
In Hoffnung erscheinen., Ja erstrahlen lassen.

Zur Prüfung der Kontrapunkte, 010 SIEe Ihre Verantwortung für ıne DIau-
Sible Darstellung der Passıon wahrnehmen, Iıst der Umgang mıit selbst-
und sprachkritischer und zugleic wortmächtiger L iteratur eın möglicher
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Weg

„‚Wenn Tn Zeitung lese, I0 ore der Im afe darauf aC  © Was
die eute9 empfinde ich iımmer fter UÜberdruß, Ja E kel ob der
Immer gleichen Worte, die geschrieben und gesprochen werden ob
der Immer gleichen endungen, Oskeln und Metaphern. Und
sSchlimmsten ıST S  r Wenn Ich mır selbst zuhöre und feststellen mufß,
daf uch Ich die EWlg gleichen Inge SaUC Sie SIN sSchrecklic
verbraucht UnNd verwohnt, diese Worte, abgenutzt VonNn millıonenfacher
Verwendung. en SIEe überhaupt och ıne Bedeutung” Natürlich,
der Austausch dererTunktioniert, die eute handeln danach, SIE
lachen und weılnen, SIEe gehen ach In der rechts, der Kellner
pringt den PE der Tee och das Ist NIC Was IcCh iragen
wWili DIe rage ıst Sind SIE och USGruC VOT)] Gedanken? der NUT

Wirkungsvolle Lautgebilde, welche die Menschen ın Uund dorthıin
treiben, wWe!ll die eingravierten Spuren des Geplappers unablässiıg
aufleuchten‘?“?%4

Man Könnte sSolche edanken Achtsamke!l das Selbstveralten der
Sprache NMENMNET), OrSIC VOT einer Inneren Gefährdung, die De]| Ubermä-
Igem eDrauc och den anschaulichsten, Hildreichsten Formulierungen
ro Oberflächlicher Selbstgewissheilt ber Pascal Mercier, Träger
des „‚Marie LuIse Kaschnitz-Preises der Evangelischen ademıe
Tutzing, Ine tiefrgehende Verunsicherung

„‚Auch nNlıer bestätigt sıch, Was Ich die ahrung STEIS VOor'T)

gelehrt hat, GganzZz das ursprünglıche Temperament meInes
Denkens daf der KÖörper weniger Hestechlıc ıst als der eIs Der
eIslT, elr ist en charmanter Schauplatz Von Selbsttäuschungen, g —_
woben Aaus schönen, besänftigenden orten, die Uuns Ine irrtumsireie
Vertrauthel mıt UT1$S selbst vorgaukeln, ıne ähe des Erkennens, die
UunNns davor lelt, VOT)] UunNs selbst überrascht werden. Wie langweilig
ware doch, n Solch müheloser Selbstgewißheit leben!“2>

DITZ rormulierungen aber, die das Panorama des Romans einleitend und
einladend ausbreiten. wırken wWIıe die Öffnung eInes welten Tores ZUTN
en

„Wenn Ist, daf WITr MUuT einen kleinen Tell Von dem leben KON-
MEeN, Was In UuNs ISst Was geschleht mıit dem Rest?“26

24 Pasca|l Merclier, Nachtzug nach 1SSaAaDOon DIie Geschichte eıner uche, München
Wıen 2006, 38

25 EDO., 228
26 EDa..

QPIhl, ahrgang, Heft 6-2, enmnar: Schmidt-Rost



Und

Gibt eın Geheimnts unter der Oberfläche menschlichen Tuns?
der SIN die Menschen QanZ Uund Jar S WIEe Ihre Handlungen, die
Hen zutlage llegen, anzeigen?“‘

FinNne Sprache, die sich sSolchen Herausforderungen stellt, kannn das Qgall-
aleldoskop Ihrer uns eiınsetzen und Vorstellungen hervorbringen,

die welıte Lebenshorizonte erschliefßen, die 1e des | ebens sehen
lehren, eUue Lebensmödglıchkelten (er)finden, Im LEeId Linderung schaffen
und messerscharf das rmüdende VOTT] Erhebenden, das Versöhnliche
VOT dem Vergiftenden trennen, Odlıche Polarisierungen auflösen und
Vergeltung VOT] Vergebung unterscheiden anleıten. Sie ırd die
uellen der Vergangenheil WIE MNSCHEeSs Wasser genließen geben, nIe-
mals abgestandene Richtigkeiten ängstlıch testhalten Uund uch kKeine
Wurzelpflege ach Kleingärtnerart Hetreiben

Solche Sprachkuns bleıibt Im akt mıt dem Rhythmus alltäglıchen wWIe
festlichen Lebens, ber als Kontrapunkt, der SIChH NIC vordrängt, ber
WUrZT, NIC nÖörgelt, sondern ermutigt, NIC zerseitzl, Sondern vereınt. Auf
ıne ernstina spielerische Ubung des Sprach-Kontrapunkts darf WIE In
der USI keinestfalls verzıchtet werden.“$

Kontrapunkt

Doppelspie
DIe unge spurt NIC
010 mit ıhr eın doppeltes piel
getrieben wird,
ob SIE wahr Ssagt der Jügt,

Sklavın VOT)] Kopf und Herz

Z EDd.,
28 /ur welleren Entfaltung der Skı77lerten Gesichtspunkte eıner Theologıe

als SPT. des Evangelischen Ird gehören, den Zusammenhang ZWI-
Schen evangelischen und ıterarıschen Sprachgestalte naner aber
auch einzelnen zentralen Sachperspektiven des Evangelischen, eiwa den Ihemen
„Barmherzigkeiıt” und „Gerechtigkeit”, NaChZu  hen
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Kontrapunkt

Streichquartett

Der Kontra-  unkt Ist Jar NIC „‚bÖöse”,
WIE aus seınem ortlaut Klingt
Im Gegenteill, uUurc seIne
entUalten Töne SICH Zur ro  e,
seIn ırken feine Farben bringt.
Der Eınton Dleibt De| sıch alleın,
das LDUuOoO schwelgt In kleinen Terzen
das N0 stimmt den Dreiklang rein,
1ädt zum Quartett den ass och ein,
als Kontrapun Schmerzen: Scherzen

ontfrapunkt II

Brückenkopf

Standpunkt
der Vernunft,
die gemerkt nat,
ass nıchts NUtTZT,
Brücken abzubrechen,
ber spat Kam,

den ogen retiten
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ontrapunkt

! ächerlich

Vielleicht könnten
/wel Glowns
AÄAm ehesten

ernsthaft!
darstellen
WIe ware,
Wenn eın lon
seınem lon
Dbegegnete

J1e| Identität
nalten

ernsthaft!

11UT WEe| Clowns

mıit ühe Aus
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